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Friedrich Sporis 
 
Der Einsatz digitaler Medien in stark standardisierten 
Lehrveranstaltungen  
Ein empirischer Bericht aus dem Bereich Rechnungswesen 
 
 
Abstract 
 
Im Wintersemester 2003/04 wurden acht stark standardisierte propädeutische 
„Massenveranstaltungen“ im Bereich Rechnungswesen abgehalten. Im beschrie-
benen Lehrversuch, der in einer von den acht stark standardisierten Lehr-
veranstaltungen durchgeführt wurde, bildet E-Learning als unterstützende Kom-
ponente zur Lehre den Ansatzpunkt zur Steigerung der Qualität von standardi-
sierten „Massenveranstaltungen“ im Bereich Rechnungswesen. Die Studierenden 
der Versuchsgruppe erwerben durch eine Kombination aus Präsenzlehre, medien-
gestütztem Selbstlernen und Fernstudium die Möglichkeit, Inhalte des Rech-
nungswesens auf hohem kognitivem Niveau aufzunehmen. Die Lehrziele, Lehr-
inhalte, Gliederung, zeitlicher und organisatorischer Ablauf, Prüfungen und das 
Skriptum des Lehrversuches (Versuchsgruppe) unterscheiden sich nicht von den 
anderen parallel dazu angebotenen Lehrveranstaltungen (Kontrollgruppen). Die 
Versuchsgruppe unterscheidet sich von den Kontrollgruppen nur durch zwei 
wesentliche Charakteristika. 1) Nur in der Versuchsgruppe wird das Konzept für 
medial unterstütztes Lernen eingesetzt. Die computerunterstützte Realisierung 
erfolgt mit der Lernplattform WebCT. 2) Für die Versuchsgruppe haben sich 
Studierende freiwillig zur Verfügung gestellt. Im Rahmen eines Vergleiches der 
Klausurnoten von Versuchsgruppe und Kontrollgruppen kann ein positiver Effekt 
in der medial unterstützten Versuchsgruppe erkannt werden. Ein Großteil der Be-
fragten der Versuchsgruppe ist der Ansicht, dass durch medienunterstützte Lehre 
genügend Freiraum vorhanden ist, um den Inhalt auf individuelle Weise zu lernen, 
dass Online-Materialien verständnisfördernd wirken und dass durch medien-
gestützte Lehre eine flexiblere Lerneinteilung möglich wird. Der Lehrversuch mit 
medial unterstützten Medien in stark standardisierten Lehrveranstaltungen kann 
als erfolgreich betrachtet werden und muss vor dem Hintergrund der Vorteile, die 
mediengestützte Lehre für Studierende bietet weiter ausgebaut werden. 
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1  Einleitung 
 
An der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universität Graz 
werden vom Institut für Wirtschaftspädagogik Lehrveranstaltungen aus dem 
Grundlagenbereich Rechnungswesen abgehalten. Diese Lehrveranstaltungen sind 
Bestandteil der Studiengänge Betriebswirtschaft, Wirtschaftspädagogik und 
Volkswirtschaftslehre. Im Wintersemester 2003/04 wurden u.a. auch acht zwei-
stündige Lehrveranstaltungen aus dem Fach „Kosten- und Leistungsrechnung“ ab-
gehalten. Insgesamt meldeten sich dafür 441 Studierende an. Die Lehrveranstal-
tungen aus „Kosten- und Leistungsrechnung“ wurden von 3 Vortragenden abge-
halten und von einem Assistenten koordiniert, organisatorisch und didaktisch be-
treut. 
 Das Bestreben einer Optimierung der didaktischen Betreuung äußert sich auch 
darin, alle Lehrveranstaltungen aus methodischer und didaktischer Sicht zu 
verbessern. Die Grundidee der Vorgangsweise liegt darin, zunächst alle Lehrver-
anstaltungen zu evaluieren, um die Ausgangssituation festzuhalten und Verände-
rungsperspektiven zu erkennen. Auf diesen Ergebnissen kann ein geplanter orga-
nisatorischer und didaktischer Wandel herbeigeführt werden. Die Ergebnisse zur 
Evaluation zeigen, dass von den Studierenden in sehr hohem Ausmaß mediale 
Unterstützung gefordert wird, weil dadurch einer sehr hohen Anzahl von Studie-
renden eine Methode des Lernens und Lehrens zur Verfügung gestellt wird, die es 
erlaubt, Lernergebnisse unabhängig von der Gruppengröße, sowie zeitlichen und 
räumlichen Rahmenbedingungen zu erreichen. Zu den wesentlichen Verbes-
serungsvorschlägen zählt deshalb der Einsatz von medienunterstützer Informa-
tionstechnologie. 
 Im Wintersemester 2003/04 wurde deshalb ein Lehrversuch mit einer Lehr-
veranstaltung aus „Kosten- und Leistungsrechnung“ abgehalten, der medial unter-
stützt über die Lernplattform WebCT durchgeführt wurde. Es handelt sich um die 
Lehrveranstaltung Nr. 331.105 „Lehrversuch: VU Kosten- und Leistungsrech-
nung“. Diese Lehrveranstaltung wird im Folgenden als Versuchslehrveranstaltung 
und/oder Versuchsgruppe bezeichnet. Die anderen sieben nicht medial 
unterstützten Lehrveranstaltungen aus „Kosten- und Leistungsrechnung“ werden 
als Kontrollgruppe bezeichnet. Für die Versuchslehrveranstaltung wurden Studie-
rende gesucht, die sich freiwillig für diesen Lehrversuch zur Verfügung stellten. 
Zur Verfügung gestellt hat sich eine Gruppe Studierender, die das Fach 
Volkswirtschaftslehre als Hauptstudium gewählt haben. 
 
 
2 Ziel des Lehrversuches 
 
Das Ziel des Lehrversuches besteht darin, den Einsatz digitaler Medien im 
Rahmen eines didaktischen Konzepts in der Versuchslehrveranstaltung zu 
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erproben. Dabei wird von der Annahme ausgegangen, dass in der Versuchs-
lehrveranstaltung höhere Erträge erzielt werden können als in den Kontroll-
gruppen. Das zentrale Anliegen des didaktischen Gesamtkonzepts liegt in der 
wissenschaftlichen Berufsvorbildung und der Anwendung des erlernten Wissens. 
Konstruktivistisch ausgerichtete Lern-/Lehrarrangements in verschiedenen Gestal-
tungsvarianten einer computerunterstützten Lernumgebung sollen dabei in 
Hinblick auf eine wissenschaftlich vorbereitende und praxisnahe Gestaltung der 
Lehre eingesetzt werden.  
 
 
3.  Aufriss der Problemstellung: Gestaltung 
konstruktivistischer Lern-/Lehrarrangements auf 
makrostruktureller Basis 
 
Eine wesentliche Rahmenbedingung für alle Lehrveranstaltungen aus „Kosten- 
und Leistungsrechnung“ stellt eine starke Standardisierung dar. Diese Lehrver-
anstaltungen sind hinsichtlich Grobzielen, operationalisierten Zielen, Inhalten, 
Methoden, Prüfungen, zeitlichem und organisatorischem Aufbau stark standar-
disiert und im Rahmen einer einheitlichen Makrostruktur strukturiert. Das Ziel 
einer makrostrukturellen Gliederung im Rahmen eines medial unterstützten kon-
struktivistischen Ansatzes muss zunächst als Problemkreis erkannt werden, weil 
aus einer lernparadigmatischen Sichtweise des Konstruktivismus heraus standar-
disierte, lernprozesssteuernde Strukturen abgelehnt werden müssen, denn wenn 
man von der Annahme ausgeht, dass der Aufbau von Wissen primär durch das 
Individuum und nicht durch die Umwelt bestimmt wird und Wissen als indivi-
duelle Konstruktion aufgefasst wird, ist es nicht oder nur sehr schwer möglich, 
eine auf die Lernenden einwirkende lernprozesssteuernde Struktur zu schaffen, die 
dafür sorgt, dass die Lernenden nach einer gewissen Zeit ein bestimmtes er-
wünschtes Verhalten aufweisen (vgl. Knuth, Cunningham, 1991, S. 166). Kon-
struktivistische Ansätze stellen daher die Konstruktion von geeigneten Lern-
umgebungen, die Selbsttätigkeit der Lernenden und selbstgesteuertes Lernen in 
den Mittelpunkt. Unter den oben genannten Rahmenbedingungen der Standardi-
sierung wurde ein einheitlicher makrostruktureller Aufbau von Lern-/Lehr-
arrangements konstruiert. Auch dem Konzept für medial unterstützte Lern-/Lehr-
arrangements wird eine standardisierte, formale, makrostrukturelle Gliederung als 
zentrales Element in einer konstruktivistisch ausgerichteten Lernumgebung zu 
Grunde gelegt. Theoretische konstruktivistische Ansätze dafür bietet Aebli (vgl. 
Aebli, 1991, S. 275ff.; 1992, S. 152ff.) Dieser makrostrukturelle Aufbau wird in 
allen Lehrveranstaltungen eingesetzt und soll eine pädagogische Struktur 
darstellen, die eine einheitliche Leitlinie für alle Lehrveranstaltungen vorgibt.  
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 Die theoretischen Grundlagen zur weiteren Gestaltung des Lernumfeldes 
werden aus Erkenntnissen, Modellen und Konzepten zum Lernen unter konstruk-
tivistischer Perspektive (vgl. Gerstenmaier, Mandl, 1995, S. 867ff.), dem situated 
learning Ansatz (vgl. Mandl, Gruber, Renkl, 1997, S. 167ff.), dem problem based 
learning Ansatz (vgl. Klauser, 2002, S. 33ff.), der Konzeption des wirtschafts-
instrumentellen Rechnungswesens von Achtenhagen (vgl. Achtenhagen, 1992a, S. 
57ff.; 1992b, S. 39ff.; 1996, S. 22ff.; 2003, S. 37ff.; Tramm, 1997, S. 43ff.; 2003, 
S. 1f.; Preiß, Tramm, 1990, S. 13ff.; 1996, S. 222ff.), Ansätzen von Dubs (vgl. 
Dubs, 1995, S. 889ff.; 1996, S. 159ff.) und dem Ansatz selbstgesteuerten und kol-
laborativen Lernens von Seifried (vgl. Seifried, 2003, S. 1ff.) abgeleitet. 
Den Ausgangspunkt von Lernprozessen bilden anwendungsorientierte 
Probleme mit Aufforderungscharakter zur Problemlösung. Die Berücksichtigung 
dieses Prinzips soll die Voraussetzung schaffen, dass das erworbene Wissen in 
einer Vielzahl von Anwendungsbedingungen verknüpft werden kann. Die Inhalte 
werden modular strukturiert, sodass diese in unterschiedlichen Kontexten einsetz-
bar sind und jederzeit erweitert und aktualisiert werden können. Kenntnisse und 
Fertigkeiten können in verschiedenen inhaltlichen Kontexten und im Hinblick auf 
unterschiedliche Lernzielsetzungen erworben und angewendet werden. Ein Ziel 
des geplanten Konzepts liegt auch darin, durch Präsenzphasen die Möglichkeit für 
soziale Kontakte zu schaffen. Die Motivation zum Lernen wird durch regelmäßige 
und auf gegenseitige Unterstützung ausgerichtete Kommunikation durch Präsenz-
phasen gefördert. Die Studierenden erwerben durch eine Kombination aus 
Präsenzlehre, mediengestütztem Selbstlernen und Fernstudium die Möglichkeit, 
Inhalte des Rechnungswesens auf hohem kognitivem Niveau aufzunehmen. 
 
 
4 Qualitätssicherungskonzept in den Grundzügen 
 
Im Wintersemester 2003/04 wurde von der Abteilung Lehrentwicklung des Rek-
torats der Karl-Franzens-Universität Graz das Projekt „Qualitätssicherung medien-
gestützter Lehre“ initiiert, das die Entwicklung eines Konzepts zur Qualitäts-
sicherung für mediengestützte Lehre für alle medienbasierten Lehrveranstaltungen 
des gesamten Universitätsbereiches zum Inhalt hat. Es wurde eine Projektgruppe, 
bestehend aus Personal der Abteilung Lehrentwicklung und WissenschafterInnen 
der Universität gebildet, die konzeptionelle Grundlagen ausarbeitete. Anschlie-
ßend wurde das Konzept in der Versuchslehrveranstaltung erprobt. Die Ergebnisse 
der Befragung sollen den Lehrenden Rückmeldungen über medienunterstützte 
Lehre ermöglichen. Das Qualitätssicherungskonzept setzt an zwei Eckpunkten an: 
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4.1 Entwicklung eines Fragenpools 
 
Hinter allen medienunterstützten Lehrveranstaltungen einer Universität stehen 
unterschiedliche Intentionen und didaktische Konzeptionen. Ein Qualitäts-
sicherungskonzept für alle medienunterstützen Lehrveranstaltungen an einer 
Universität muss deshalb ein Qualitätssicherungskonzept für unterschiedliche In-
tentionen und unterschiedliche didaktische Konzeptionen zulassen und den Leh-
renden die Auswahl von geeigneten Fragen aus einem Fragenpool anbieten. Die 
Lehrenden erhalten dadurch die Möglichkeit geeignete Fragen auszuwählen. 
 
 
4.2 Mediengestützte Studierendenbefragung mit 
Antwortmöglichkeit auf einer fünfstufigen Skala 
 
Das Qualitätssicherungskonzept basiert auf computergestützten Studierenden-
befragungen. Bei der computergestützten Befragung werden räumlich anwesende 
Versuchspersonen befragt, die einen Fragebogen in elektronischer Form auf einem 
Computer vorgelegt bekommen (vgl. Bortz, Döring, 2002, S. 260). Die bereits im 
Einsatz befindlichen Medien sollen genützt werden. Studierendenbefragungen 
spielen an der Karl-Franzens-Universität Graz eine wesentliche Rolle, weil die 
Studierenden neben der curricularen Ausrichtung im Mittelpunkt der Lehrtätigkeit 
stehen. 
Bei den Befragungen wird ein Fragebogen verwendet, aus dem die Fragen aus 
dem oben genannten Fragenpool extrahiert wurden. Die Fragen sind so formuliert, 
dass den Befragten in unmittelbarem Zusammenhang dazu Antwortmöglichkeiten 
vorgelegt werden, aus denen sie die für sie zutreffende Antwort auswählen 
können. Die Antworten werden in Kategorien zusammengefasst, um ihre Ver-
gleichbarkeit zu gewährleisten (vgl. Atteslander, Kopp, 1999, S. 152ff.; Bortz, 
Döring, 2002, S. 222f.; Schnell, Hill, Esser, 1999, S. 182). Für Antworten wurde 
eine fünfstufigen Skala mit den Werten: 1. „Stimme stark zu“ bis 5. „Lehne stark 
ab“ gewählt. Die Befragung erfolgte anonym mit der Prüfungssoftware Question-
mark. 
 
 
5 Erste Teilergebnisse 
 
Im Wintersemester 2003/04 wurde das Qualitätssicherungskonzept in der Ver-
suchsgruppe eingesetzt. Die Vorgangsweise zur Qualitätssicherung wurde so 
organisiert, dass von den WissenschafterInnen der Projektgruppe Fragen aus dem 
Fragenpool für die Versuchslehrveranstaltung extrahiert wurden. Die Befragung 
wurde durch eine Mitarbeiterin des Zentralen Informatikdienstes der KFU 
medienunterstützt durchgeführt und ausgewertet. Die Daten wurden der Abteilung 
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für Lehrentwicklung übermittelt. Zur Datenerhebung wurde die Prüfungssoftware 
Questionmark eingesetzt. Bevor die wichtigsten Befragungsergebnisse im Punkt 5. 
2. geschildert werden, werden Teilergebnisse eines Klausurnotenvergleiches der 
Versuchsgruppe und der Vergleichsgruppen präsentiert. Das ist möglich, da in 
allen Versuchs- und Kontrollgruppen die Endergebnisse in Form von Klausur-
noten bekannt sind. 
 
 
5.1 Ergebnisse eines Vergleiches der Klausurnoten von 
Versuchsgruppe und Vergleichsgruppen 
 
Da es sich bei der Versuchsgruppe und allen Kontrollgruppen um sehr stark stan-
dardisierte Lehrveranstaltungen handelt und die Abschlussnoten der Studierenden 
bekannt sind, kann die Wirksamkeit des Einsatzes medialer Unterstützung in der 
Versuchsgruppe in einem Vergleich der Abschlussnoten festgestellt werden. In 
allen Gruppen kann von folgenden standardisierten Bedingungen ausgegangen 
werden: Groblehrziele, operationalisierte Lehrziele, Inhalte, nicht medial unter-
stützte Methoden, zeitlich-organisatorischer Ablauf, didaktischer Aufbau und 
strukturelle Gliederung, Klausurbedingungen. Es müssen aber auch Bedingungen 
genannt werden, die sich auf die Klausurergebnisse auswirken können und in der 
Untersuchung nicht berücksichtigt wurden. Dazu zählen z.B. die kognitiven Vor-
aussetzungen und das Lernverhalten der Studierenden. Die Versuchsgruppe unter-
scheidet sich von den Kontrollgruppen vor allem durch zwei Charakteristika: 
 
Nur in der Versuchsgruppe wird das Konzept für medial unterstütztes Lernen 
eingesetzt.  
• Für die Versuchsgruppe haben sich Studierende der Volkswirtschaftslehre frei-
willig zur Verfügung gestellt. Die Versuchsgruppe besteht deshalb ausschließ-
lich aus Studierenden der Volkswirtschaftslehre. Die Gruppengröße betrug 24 
Personen. 
 
Die untenstehende Tabelle zeigt einen Notenvergleich von Versuchsgruppe und 
Kontrollgruppen. 
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 Eine Versuchsgruppe Sieben Kontrollgruppen  
Bewertung 
Anzahl 
Studierende 
absolut 
Anzahl 
Studierende 
in % 
Anzahl 
Studierende 
absolut 
Anzahl 
Studierende 
in % 
Vergleich der 
Prozentwerte 
von Ver-
suchsgr. und 
Kontrollgr. in 
% 
1 = sehr 
gut 
3 12,5 8 1,9 10,6 
2 = gut 5 20,8 17 4,0 16,8 
3 = befr. 5 20,8 110 26,4 5,6 
4 = gen.y 4 16,7 85 20,4 3,7 
5 = n. gen. 5 20,8 110 26,2 4,9 
Keine 
Bewertung 
2 8,3 90 21,6 13,3 
Summe 24 - 420 - - 
Noten: 1 = sehr gut; 2 = gut; 3 = befriedigend; 4 = genügend; 5 = nicht genügend 
Datenquelle: Elexa (Elektronisches Anmeldesystem der SOWI-Fakultät am 28.2.04 vor der 
Nachklausur) 
Tab. 1:  Notenübersicht aus den Grundlagenlehrveranstaltungen aus „Kosten- und 
Leistungsrechnung“ (Angaben in Prozent sind kaufm. gerundet.) 
 
Es kann festgestellt werden, dass bei der Versuchsgruppe die Antwortkategorien 1 
und 2 am stärksten besetzt sind. Bei den Kontrollgruppen sind die Antwortkate-
gorien 3 bis 5 am stärksten besetzt. Aus der Tabelle sind sehr klar hohe Abstände 
in den Kategorien 1 und 2 zwischen der Versuchsgruppe und den Kontrollgruppen 
zu erkennen. Deutlich kleinere Abstände sind zwischen den Kategorien 3, 4 und 5 
erkennbar. Ein deutlich höherer Notenerfolg wird bei der Versuchsgruppe in den 
Antwortkategorien 1 – 2 sichtbar. Unter den gegebenen Bedingungen kann aus der 
Sicht eines Notenvergleiches der Versuchsgruppe mit den Kontrollgruppen eine 
positive Beurteilung des Einsatzes von IT vorgenommen werden. 
 
 
5.2  Ausschnitt der wichtigsten Befragungsergebnisse der  
Versuchsgruppe 
 
In diesem Punkt kann der Frage zum Mehrwert durch Medienunterstützung in der 
Versuchsgruppe weiter auf den Grund gegangen werden. Befragt wurden insge-
samt 17 Studierende der Versuchsgruppe. Die Befragung erfolgte auf freiwilliger 
Basis. Verwendet wurde eine fünfstufige Skala mit den Werten (1) „Stimme stark 
zu“ bis (5) „Lehne stark ab“. Aus 28 gestellten Fragen werden hier fünf ausge-
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wählt, um den Rahmen dieses Aufsatzes nicht zu sprengen. Die Befragung wurde 
am 19.1.2004 durchgeführt. Für das Wintersemester 2003/04 können folgende 
Teilergebnisse festgehalten werden. 
Auf die Frage der Eignung des Inhalts zur Einbindung von Online-Angeboten 
findet man 31 % der Antworten in der ersten und 35 % der Antworten in der 
dritten Antwortkategorie. 
 
Stimme stark zu 31 29 35 6 0 Lehne stark ab 
N = 17, Beantwortet = 15, Nicht beantwortet = 2 
Tab. 2: Ich finde, der Inhalt eignet sich gut für die Einbindung von Online-Angeboten in die 
Präsenzlehre (Antworten in % und kaufm. gerundet) 
Studierende der Versuchslehrveranstaltung betrachten die Inhalte der Kosten- und 
Leistungsrechnung offenbar als geeignet, um online unterstützt angeboten zu 
werden. Die nächste Frage bezieht sich auf eine technische notwendig erachtete 
Begleitung des Online-Angebotes. Hier findet man 33 % in der ersten und 28 % in 
der zweiten Antwortkategorie. 
 
33 28 
N = 17, Beantwortet = 16, Nicht beantwortet = 1 
Tab. 3:  Ich finde, eine technische Begleitung der mediengestützten Lehrveranstaltung ist 
sehr notwendig (Antworten in % und kaufm. gerundet) 
Ein Großteil der Studierenden der Versuchslehrveranstaltung sieht die Not-
wendigkeit einer technischen Begleitung des online Angebotes. Die nächsten drei 
Fragen richten sich auf die Vorteile medienunterstützten Lernens. 
Auf die Frage nach genügend Freiraum, den Inhalt auf individuelle Art zu lernen, 
findet man 65 % der Befragten in der ersten Antwortkategorie. 
 
Stimme stark zu 65 18 6 0 0 Lehne stark ab 
N = 17, Beantwortet = 16, Nicht beantwortet = 1 
Tab. 4:  Ich finde, ich habe genügend Freiraum den Inhalt auf meine Art zu lernen. (Ant-
worten in % und kaufm. gerundet) 
Dieses Ergebnis muss als eindeutige Aussage für online unterstütztes Lernen 
interpretiert werden. Auf die Frage nach der Verständnisförderung durch Online-
Angebote findet man 24 % der Antworten in der ersten und 47 % der Antworten 
in der zweiten Antwortkategorie. 
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Stimme stark zu 24 47 18 0 0 Lehne stark ab 
N = 17, Beantwortet = 15, Nicht beantwortet = 2 
Tab. 5:  Ich finde, Online-Materialen sind verständnisfördernd. (Antworten in % und kaufm. 
gerundet) 
Auf die Frage nach einer flexibleren Lerneinteilung findet man 29 % der Ant-
worten in den ersten beiden Antwortkategorien. Auch die Ergebnisse der letzten 
zwei Fragen müssen als eindeutige Aussage für online unterstütztes Lernen inter-
pretiert werden. 
 
Stimme 
stark zu 
29 29 12 6 12 
Lehne 
stark ab 
N = 17, Beantwortet = 15, Nicht beantwortet = 2 
Tab. 6:  Ich finde, die mediengestützte Lehrveranstaltung ermöglicht mir eine flexiblere 
Lerneinteilung (Antworten in % und kaufm. gerundet) 
Aus diesen Ausschnitten zu den Ergebnissen kann man schließen, dass ein 
wesentlicher Nutzen dieser mediendidaktischen Investition in standardisierte 
Lehrveranstaltungen vor allem in einer Effizienzsteigerung des Lernprozesses 
durch individuelles Lernen liegt. 
 
 
6  Zusammenfassung und Ausblick 
 
Im Wintersemester 2003/04 wurden acht stark standardisierte propädeutische 
„Massenveranstaltungen“ im Bereich Rechnungswesen abgehalten. Im beschrie-
benen Lehrversuch, der in einer von den acht stark standardisierten Lehr-
veranstaltungen durchgeführt wurde, bildet mediale Unterstützung den Ansatz-
punkt zur Steigerung der Qualität von standardisierten „Massenveranstaltungen“ 
im Bereich Rechnungswesen. Der Lehrversuch beinhaltete die Entwicklung und 
Implementierung von internetbasierten, interaktiven Lehreinheiten aus dem Be-
reich Rechnungswesen. Dieser Lehrversuch kann als erfolgreich betrachtet wer-
den. Ein weiterer Schritt muss deshalb darin liegen, nicht nur eine Versuchslehr-
veranstaltung, sondern auch weitere Parallelgruppen zumindest teilweise medial 
unterstützt durchzuführen. 
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